
Den ersten Kehr kennt keiner mehr 
von Mike Marklove 

Bonameo. Wer der erste 
Wirt dna Gasthauses ,Zum 
Rinhorn" war, ist nicht 
uhrliefcrt - Kehr bat der 
Marin nher wuhrncheinlich 
nicht. geheii3cn. 1608 soll 
die Schenke nn der viel be- 
Cihrenen Landstraße nach 
Norden eriiffneta worden 
sein, strategisch ans t ig  di- 
rekt arn Lrbergang über die 
h'dda. Willi Kehr 138), der 
mit  seiner Frau Barbara 
(34) das Einhorn beute be- 
treibt, ist sich dernoch si- 
cher, dafJ wine Vorfahren 
schon damals selbst ge- 
pwfiten Apfelwein aus- 
schenkten - sa sa@ es die 
Familientraditim. Der er- 
ste bekannte Besitzer war 
1869 der Bürger und Xfetz- 
ger Franz Wilhelm Mom- 
berger - eines der Kehr- 
schen Ahnen. 

Vor zehn Jahren ükr- 
n a h  das Ehepaar Kehr 
den Betrieb von den Eltern. 
In der Koche hat Willi Kehr. 
gelerntes Koch, dns S a ~ n ,  
der Gastraum ist das Wvrer 
von Barbara Kehr. Das Rri- 
staurant i s t  regelm?ißig bwt 
hsuch t ,  "Das liegt zuni Teil 
daran, daß wir sehr viele 
Stammgaste haben", I=- 
richtet Frau Kehr. Außer- 
dem ist die Küche gut. .Bei 
uns ist alles Srhcli, nichts 
kommt aus der Bücbe", 
schwiirt die 24jährge ge- 
lernte Rechsanwnl tsriotars- 
phlfin. Der Familienbe- 
trieb legt besonders viel 
Wert auf die Herkunft der 
Nahmngsmittcl. Der 
GrolJteil des Gemüses 
stammt vam ,Erlenhoi in 
Nieder-Erlenbacli. die 
Wiirst heziphen wir von der 
Mrtzgemi Kaase aus; Rona- 
rnes'. rrzahlt die Wirtin. 
Das ist kein Zufall, denn 
B a r b  Kehr i s t  Metzger- 
stochter, eine gehrenie Hea- 
se. Damit haben die beiden 
Familien nicht nur das 
Nutzliche mt dem Prakti- 
schen verbunden. Durch die 
Herrat wurde eine jahrhun- 
derte alte Traditim unk- 
wußt weiiergeführt, D m  
f i h e r  war es unurnmng- 

sonst die Rausschlachtun- 
gcn vornehm~n können. 

Eci den Kehrs begimt 
morgens um acht der Ar- 
bcitstag. Schließlich m& 
dles furs MittagsgewhäR 
vorb~reitet sein. Tatkräftig 
hilft dabei Mutter Liese1 
Kehr (73) und auch ihre ä1- 
teste Enkeltochter (8) packt 
schoo mal mit an. Barbara 
Kehr will ihre hiden T&- 
ter jedoch nicht in die Ga- 
stronornie drängen: ,,Die 
beiden sollen aber später 
selbst d a r ü h r  entscheiden, 
oh sie fest in die Gastctatte 
einsteigt oder eine andere 
berufliche Richtung ein- 
schlagen." 

Um 11.30 Uhr offnet die 
Gartenwirtschaft zum Mit- 
tagstisch, kurz darauf fin- 
drn sich auch die ersten Gti- 
ste ein. "Viele kommen vom 
Rackmittel hersteller J u n ~  
tu  uns. Wir sind quasi de- 
ren ant ineu,  berichtet 
Frau Kehr. A h r  auch viele 
hltere Menschen lnsarn 
sich die Srhnitz~t  und dcn 
Ebbelwei schmecken, Von 
14 bis 17 Uhr hat  die Fami- 
l i ~  cinr Verschnauipause, 
um I8 Uhr ist der Laden 
wieder voll, erzählt sie. Da- 
bei seien Menschen aus fast 
jeder Altersstufe und Ge- 
~ellschafisschicht vertre- 
ten, ,von Schlipsträgern 
über Arbeiter bis hin zu El- 
tern mit Kindern*. Wenn 
die Gaststätte um 22 Uhr 
schließt wurden durch- 
schnittlich 140 Essen ser- 
viert und etliche Liter Ap- 
felwein ausgeschenkt. 

Woher der Name ,Zum 
Einhorn" stammt? Auch 
das liegt im Dunkel der Ge- 
schichte. ,Das weiß keiner", 
erzkhlt Herr Kehr, .das 
konnte uns noch nicht 
einmal jemand bei der Sa- 
nierung vor iiinf Jahren sa- 
gen", Möglicherweise was 
es einfach die Hausbezeich- 
nung,quasi die Adres~e, be- 
vor Straßennamen und 
Hausnummern eingeführt 
wurden. Sicher ist jedoch, 
das wurde bei den Arbeiten 
fectgesteIlt, $aß das Fach- 
werkhaus L549 errichtet 
wurd~ie. Von wem. danilier 

lieh, daß ein Gastwirt auch schweigt die FarniLientrndi- WiHi und tlarbara Hehr vordem Gasthaus,Zum Einhorn", eintxm al trxtr~r i  I I;-iti*cr 

Metzger war  - wer hatte tim. der Stadt. Vor fünf Jahren wurde das Haus grundlegend haniert. liritn: Iliihnkr 


